
INFORMATIONS-
MÖGLICHKEITEN.

Die Homepage des IWM 
gibt einen Überblick über die wesentlichen Aspekte  
der Gleichstellungsarbeit am Institut.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des IWM stehen 
zusätzlich folgende Informationskanäle zur Verfügung:

Das Intranet 
ist zentrale Informationsquelle und Archiv für  
alle gleichstellungsrelevanten Informationen: die  
„Informationen für Beschäftigte“, Dokumente zum  
audit berufundfamilie sowie Betriebsvereinbarungen  
und Antragsformulare.

Die „GleichstellungsNews“ 
sind ein hausinterner Newsletter, mit dem die  
Gleich stellungsbeauftragte ein- bis zweimal jährlich  
über  aktuelle Entwicklungen und Neuigkeiten informiert.

Das Gleichstellungs-Wiki 
bietet allen Beschäftigten die Möglichkeit, selbst 
 interessante gleichstellungsrelevante Informationen 
weiterzugeben.

Persönliche Gespräche mit der Gleichstellungs-
beauftragten und ihrer Stellvertreterin sind  
jederzeit möglich. 
Außerdem gibt es strukturierte Kommunikations ange-
bote: Patinnen und Paten begleiten neue Beschäftigte 
bei ihren ersten Schritten am Institut. Ein weiteres 
geplantes Paten-System soll den Informationsfluss  
bei familienbedingten Abwesenheiten gewährleisten.
Auf Institutsversammlungen wird regelmäßig über  
die Gleichstellungsarbeit berichtet.

INFORMATIONSMÖGLICHKEITEN

KONTAKTPERSONEN 
AM IWM.

KONTAKTPERSONEN AM IWM

CHANCEN-
GLEICHHEIT  
AM IWM

Leitungsverantwortliche für Gleichstellung und  
die  Vereinbarkeit von Beruf und Familie  
ist die Direktorin des IWM, Prof. Dr. Ulrike Cress. Das Amt 
gewährleistet einen engen Austausch zwischen der Gleich- 
stellungsbeauftragten und der Leitungsrunde des IWM.

Die Gleichstellungsbeauftragte und ihre Stellvertreterin 
befassen sich mit allen gleich stellungsrelevanten Themen  
am IWM, u. a. der Umsetzung des audit berufundfamilie  
und der institutsinternen Kommu ni kation. Die derzeitige  
Gleichstellungsbeauftragte ist Dr. Anne Schüler, ihre  
Stellvertreterin Daria Kraus.

Kontakt:  gleichstellung@iwm-tuebingen.de

Ansprechperson für die operative Umsetzung  
der Maßnahmen des audit berufundfamilie  
ist Ulrike Geiger. Sie koordiniert beispielsweise die  
Umsetzung der Maßnahmen des Audits.

Kontakt:  u.geiger@iwm-tuebingen.de
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Wie arbeiten Wissenschaftlerinnen in der Psychologie? Educational Psychology Review fragt nach 

 
Eine Studie der Educational Psychology Review vom August 2020 beschäftigt sich mit der Frage, wie 

Wissenschaftlerinnen im Bereich der pädagogischen Psychologie an ihre Arbeit herangehen und ihre 

Produktivität erhalten. Für die Studie wurden die in ihrem Fach führenden Wissenschaftlerinnen Patricia 

Alexander, Carol Dweck, Jacquelynne Eccles, Mareike Kunter und Tamara van Gog zu den Faktoren befragt. 

Als Grundlage der Studie dienen die Ergebnisse aus vorhergehenden Studien, die sich überwiegend mit den 

Arbeitstechniken und Erfolgen männlicher pädagogischer Psychologen befassten. Aus diesen ging bereits 

hervor, dass Männer und Frauen einige Karriereaspekte unterschiedlich angehen. Daher sei es von immenser 

Bedeutung, die Umstände und Strategien von erfolgreichen pädagogischen Psychologinnen zu erfahren, so die 

AutorInnen der Studie. Die Studie zeigt: Alle Wissenschaftlerinnen betonten die Wichtigkeit von MentorInnen 

und KollegInnen in ihrer jeweiligen akademischen Laufbahn, ebenso wie Vorbilder – insbesondere weibliche 

Vorbilder. Das Arbeitsumfeld der Psychologinnen ist darüber hinaus ebenfalls ein wichtiger Bestandteil ihres 

Erfolges. Die Unterstützung innerhalb der Fachbereiche in Form von geteilten Ressourcen, Einladungen zu 

Symposien etc. seien von immenser Bedeutung, so Dweck. Zeitmanagement und Forschungszeit fallen bei den 

Psychologinnen recht unterschiedlich aus: von keinen definierten Pausen bis hin zu fest definierten freien 

Tagen. So arbeiten einige der Wissenschaftlerinnen auch nachts oder am Wochenende, während andere 

versuche, bewusst Pausen einzulegen und an den Wochenenden nicht zu arbeiten. Wichtig ist aber für alle, 

auch von zuhause arbeiten zu können, der Austausch mit anderen und eine gesunde Work-Life Balance zu 

erhalten.  
Insgesamt bewerteten die Wissenschaftlerinnen die pädagogische Psychologie und die 

Entwicklungspsychologie als überwiegend frauenfreundlich. Des Weiteren nannten sie eine „größere Freiheit 

in der akademischen Identität“ und „bevorzugte Einstellung von Frauen“ als Vorteile für Frauen in den 

Wissenschaften. Als Nachteile empfinden sie jedoch die Erwartungen, die an Frauen gestellt werden. 

Insbesondere die Erwartung, dass sie sich zu gleichen Teilen um Karriere und Familie kümmern müssen, stellt 

die Wissenschaftlerinnen vor eine große Herausforderung. Auch gäbe es nach wie vor geschlechterspezifische 

Diskriminierung, die sich vor allem in s.g. Mikroaggressionen äußere, wie sexistische Kommentare oder das 

Unterbrochen werden in Diskussionen. Kunter nennt hier auch die Tendenz von Männern, sich in „buddy 

networks“ zusammenzuschließen und dadurch unterschwellig Frauen auszuschließen und ergo in der Karriere 

auszubremsen.  
Die vollständige Studie kann unter der DOI https://doi.org/10.1007/s10648-020-09552-y eingesehen werden.  

 
 
24. Datenfortschreibung der GWK zu Frauen in Hochschulen und außerhochschulischen 

Forschungseinrichtungen 

 
Die Gemeinsame Wissenschaftskonferenz (GWK) hat die „24. Datenfortschreibung zu Frauen in Hochschulen 

und außerhochschulischen Forschungseinrichtungen“ zur Auswertung des Datensatzes 2018/2019 

veröffentlicht. Die Zahlen zeigen: Bei den Professuren stieg der Frauenanteil zwischen 2008 und 2018 von 17,4 

auf 24,7 Prozent. Gleichzeitig finden sich die meisten dieser Wissenschaftlerinnen auf den schlechter bezahlten 

W1-Professuren (46,6 Prozent). Die besser bezahlten W3-Professuren sind zu 79,5 Prozent von Männern 

besetzt.  
Bei den außeruniversitären Forschungseinrichtungen Max-Planck, Leibniz, Helmholtz und Fraunhofer stieg der 

Frauenanteil in wissenschaftlichen Führungspositionen zusammengerechnet von 2,1 auf 19,6 Prozent. Bei der 

Leibniz-Gemeinschaft waren 20 Prozent der 1. Führungspositionen von Frauen besetzt, in der 2. 
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Neue Stellvertreterin der Gleichstellungsbeauftragen 
Die neue Stellvertreterin der Gleichstellungsbeauftragten ist Daria Kraus. Als Stellvertreterin vertritt sie die Gleichstellungsbeauftragte, falls diese verhindert ist (z.B. in Bewerbungsgesprächen). Zudem beraten die Stellvertreterin und die Gleichstellungsbeauftragte gemeinsam über gleichstellungsrelevante Themen und treffen sich regelmäßig mit der Leitungsbeauftragten der Gleichstellung (Ulrike Cress) und dem administrativen Vorstand (Robert Polgar).  

Daria Kraus, worin sehen Sie Ihre Aufgabe als stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte?  „Als Tochter einer alleinerziehenden Frau habe ich hautnah miterlebt, welchen Spagat meine Mutter zwischen Beruf und Familie machen musste, wie viel es ihr abverlangte und wie sehr es sie in ihrer Berufswahl eingrenzte. So wie meine Mutter kann es jede Frau aber auch jeden Mann treffen. Dieser Umstand und Gedanke hat mich nachhaltig geprägt und auch für das Thema Gleichstellung von Frau und Mann, aber auch von Familien, sensibilisiert. Ich freue mich, dass am IWM das Thema Gleichstellung so ernst genommen wird und ich diesbezüglich mitwirken darf. Ich sehe meine Aufgabe primär darin, Anne Schüler bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben zu unterstützen, hoffe aber auch, mich mit eigenen Ideen und Erfahrungen aktiv einbringen zu können.“ 
 

IWM interne Umfrage zum Thema Vereinbarkeit Beruf, Familie & Privatleben  Im Rahmen des Auditierungs- und Zertifizierungsverfahrens audit berufundfamilie (buf) soll am IWM die Vereinbarkeit von Beruf, Familie und Privatleben stetig verbessert werden. Hierfür wurde eine Online-Befragung der Beschäftigten zu ihrer persönlich erlebten Vereinbarkeit von Beruf, Familie und Privatleben durchgeführt, an welcher sich alle Beschäftigten bis zum 22.12.2020 beteiligen konnten. Aktuell findet die Auswertung der Befragung statt.  
 
Ergebnisse der Leibniz-Umfrage zur Umsetzung der Leibniz-Gleichstellungsstandards Im Jahr 2016 hat die Leibniz-Gemeinschaft eigene Leibniz-Gleichstellungsstandards formuliert. Diese Gleichstellungsstandards bestehen aus fünf Grundsätzen, die zu einer geschlechtergerechteren Arbeitskultur beitragen sollen und so insgesamt die Gleichstellung der Geschlechter in den Leibniz-Einrichtungen fördern wollen. Mithilfe eines umfangreichen Fragenkatalogs wird der Umsetzungsstand der Gleichstellungsstandards in den Einrichtungen erhoben – zuletzt im Frühjahr 2020. Die Rückmeldung an die einzelnen Leibniz-Institute erfolgte im November 2020. Während die gesamte Sektion A in allen Bereichen nur unterdurchschnittliche Werte erreichte, zeigte sich für das IWM ein gegenläufiger Trend: Bezüglich aller fünf Grundsätze konnte das IWM überdurchschnittlich abschneiden, ein schöner Erfolg wie wir finden.   

Neuntes Vernetzungstreffen der Gleichstellungsbeauftragten der Sektion A der Leibniz-Gemeinschaft 

Am 17. November 2020 trafen sich die Gleichstellungsbeauftragten der Sektion A bereits zum neunten Mal, diesmal allerdings im virtuellen Format. Für das IWM nahm Anne Schüler an dem Treffen teil. Bei dem Treffen ging es um die aktuellen Themen der Gleichstellungsarbeit an den Leibniz-Instituten und in der Leibniz-Geschäftsstelle.  
So tauschten sich die Gleichstellungsbeauftragten beispielsweise über die Rolle und Beteiligung der Gleichstellungsbeauftragten beim Stellenausschreibungs- und Auswahlprozess 
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an den unterschiedlichen Leibniz-Instituten aus. Ein weiteres Thema war Corona und seine Folgen für die 

Gleichstellung bzw. Maßnahmen, die an den einzelnen Leibniz-Instituten eingeführt wurden, um der Corona-

Pandemie zu begegnen.  

Ein weiterer Veranstaltungspunkt war ein Vortrag zum Thema „Geschlechtergerechte Sprache“, gehalten von 

Carolin Müller-Spitzer vom Leibniz-Institut für deutsche Sprache in Mannheim.  

 

 
Corona und Gleichstellung 
 
Care-Arbeit statt Arbeitszeit: Wissenschaftlerinnen müssen Forschung wegen Corona 

vernachlässigen 
 
Elizabeth Hannon, Herausgeberin des British Journal for the Philosophy of Science, berichtete bereits im April 

von einem Rückgang an wissenschaftlichen Artikeln von Frauen. Der Post, den sie daraufhin über Twitter 

absetzte, traf offenbar einen Nerv: zahlreiche Wissenschaftlerinnen beklagten daraufhin, dass 

wissenschaftliche Arbeit und Kinderbetreuung während der Pandemie kaum zu bewältigen seien. Während 

sich der Output von männlichen Wissenschaftlern kaum verändert habe, seien es vor allem Frauen, die in der 

Coronapandemie unter den veränderten Arbeitsbedingungen zu leiden hätten. Das berichten unter anderem 

die Süddeutsche (mit besonderem Augenmerk auf die USA), sowie die Bundesarbeitsgemeinschaft 

kommunaler Frauen- und Gleichstellungsbeauftrager. Ebenso diskutiert die Bundeszentrale für politische 

Bildung die Gefahr einer Retraditionalisierung der Rollen von Männern und Frauen während der Pandemie. 

Dass es vor allem die Care-Arbeit, das „Sich-Sorgen-machen“ ist, was Wissenschaftlerinnen in die Quere 

kommt, bestätigte auch die deutsche Politikwissenschaftlerin Alena Sander in einem sehr persönlichen Bericht 

auf Edition F.  
Des Weiteren warnt Sonja Peteranderl von SPIEGEL ONLINE vor den Folgen der Coronapandemie für Frauen. 

Ihr Artikel „Wie Frauen in der Coronakrise zu ‚Stoßdämpfern‘ werden“ zeigt, wie Frauen insbesondere vom 

Staat während der Pandemie allein gelassen werden – und das weltweit. Dabei bezieht sie sich auf die Warnung 

der UNO, dass Fortschritte für Frauen durch die Pandemie um Jahrzehnte zurückgeworfen werden könnten.  

 
Die Virologin als „Quotenfrau“: Spiegel-Interview mit Prof. Dr. Sandra Ciesek löst Empörung aus 

 
In einem Spiegel Interview vom 16. Oktober 2020 wurden der Virologin Sandra Ciesek, Direktorin des Instituts 

für medizinische Virologie am Universitätsklinikum Frankfurt und Professorin für medizinische Virologie an der 

Goethe-Universität, u.a. folgende provokante Fragen gestellt, welche Irritation und Entrüstung auslösten:  

 

Spiegel: Frau Professor Ciesek, seit September sind Sie alle zwei Wochen im Wechsel mit Christian Drosten im 

NDR-Corona-Podcast "Coronavirus Update" zu hören. Ihnen ist klar, dass Sie die Quotenfrau sind? 

 

Spiegel: Christian Drosten hat sich im Laufe der letzten Monate zu einem Popstar entwickelt, dem jetzt auch 

noch das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse verliehen wurde. Sie hingegen gelten als "die Neue an Drostens Seite"; 

so haben jedenfalls "Bild"-Zeitung und "Berliner Zeitung" Sie bezeichnet. 

 
Vor allem auf Twitter schlug das Interview große Wellen; der Hashtag #quotenfrau schaffte es in die 

Deutschlandtrends. Der Verweis der Journalistinnen auf Bild-Zeitung und Berliner Zeitung wurde erst 

nachträglich eingefügt. Auch Ciesek selbst zeigte sich auf Twitter irritiert von den Fragen, die ihr gestellt 
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wurden und stellte deren Sinn in Frage. Derartige Fragen führten ihrer Meinung nach dazu, dass Frau sich weiter aus solchen Dingen zurückzöge. Die österreichische Medienmanagerin Corinna Milborn fasst auf Grundlage dieses Interviews die nach wie vor anhaltende Zurückhaltung der Medien vor qualifizierten Frauen zusammen: Das Interview sei exemplarisch für die Behandlung von Frauen, die im öffentlichen Raum Platz einnähmen. Dem Interview mangele es darüber hinaus an Fachfragen und wäre gespickt mit Angriffen, die das Recht Cieskes in Frage stellten, überhaupt fachliche Interviews zu geben, um die der NDR bei ihr angefragt hätte. 
 
Verlängerung des Kinderkrankengeldes  
 

Mit der Verlängerung des harten Lockdowns im Januar wurde nun auch der Anspruch auf Kinderkrankengeld weiter verlängert. Ab sofort stehen jedem Elternteil 10 weitere Tage zu, an welchen sie sich „kindkrank“ melden dürfen. Bei Alleinerziehenden sind es 20 Tage. Die Regelung gilt auch, wenn das Kind nicht krank, aber Schule oder Kita bzw. das Betreuungsangebot aufgrund der Coronamaßnahmen geschlossen ist. Anspruchsberechtigt sind Eltern, deren Kinder das 12. Lebensjahr noch nicht vollendet haben oder welche behindert und hilfebedürftig sind. 
 
Weitere gleichstellungsrelevante Themen 
 
DIW: Engpässe bei der Pflege durch Angehörige könnten durch eine bessere Vereinbarkeit mit dem Beruf verhindert werden 
 

In Deutschland werden Pflegebedürftige zumeist von Angehörigen oder anderen nahestehenden Menschen zuhause gepflegt, die Hauptlast der Pflege tragen die Frauen. Mit steigendem Renteneintrittsalter drohen Engpässe bei der privaten Pflege, da vor allem Menschen im Übergang in den Ruhestand Angehörige pflegen. Zu diesem Ergebnis kommt eine Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin), die die Folgen rentenpolitischer Maßnahmen auf das Pflegeangebot beleuchtet. Derzeit pflegen in Deutschland rund 4,3 Millionen Menschen kranke und ältere Angehörige und Bekannte. „Informelle Pflege ist und bleibt eine entscheidende Säule im Pflegemix in Deutschland“, erklärt Studienautor Fischer. „Rund 80 Prozent der Pflegebedürftigen werden unter starker Mithilfe von Angehörigen versorgt.“ Da Pflege in der Regel zeitaufwändig und nicht mit einer Vollzeitbeschäftigung vereinbar ist, reduzieren insbesondere Frauen oft ihre Arbeitszeit oder nutzen Frühverrentungsmöglichkeiten. Damit nehmen sie Einschnitte bei Einkommen und späteren Rentenbezügen in Kauf. Damit bei weiter steigendem Renteneintrittsalter und wachsender Nachfrage nach informeller Pflege die Lücke in Zukunft nicht noch größer wird, müssen bestehende Instrumente zur Vereinbarkeit von Beruf und Pflege deutlich verbessert werden.  „Mittel- und längerfristige Pflege- und Familienzeiten mit Lohnersatzleistungen würden einen wichtigen Beitrag leisten“, empfiehlt Studienautor Müller. „Zudem könnte das Pflegegeld ausgeweitet werden, was pflegende Angehörige zusätzlich entschädigen würde.“ Auch eine flexiblere Arbeitszeitgestaltung wie etwa erleichtertes Home-Office könnten sich als sinnvoll erweisen. „Eine bessere Vereinbarkeit könnte auch mehr Männer zur Pflege Angehöriger animieren“, fügt Ökonom Müller hinzu. „Das wäre nicht nur für die geschlechtergerechte Verteilung von Sorgearbeit nötig, sondern auch, um die Nachfrage überhaupt decken zu können.“  
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Zur Begrüßung 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
zunächst einmal wünschen wir allen ein frohes neues und gesundes Jahr! Wir freuen uns, Euch und Ihnen mit 

Beginn des neuen Jahres eine neue Ausgabe der GleichstellungsNews zukommen lassen zu können. Mit Beginn 

des neuen Jahres ist die Vereinbarkeit von Beruf und Familie erneut ein Thema, das viele Eltern und Pflegende 

aktuell sehr beschäftigt. Falls es diesbezüglich Unterstützungsbedarf gibt, stehen wir als 

Gleichstellungsbeauftragte als Ratgeberinnen gerne zur Verfügung.  

Eine gute Nachricht zu Beginn des neuen Jahres ist, dass wir eine neue Stellvertreterin für die 

Gleichstellungsbeauftragte gefunden haben: Daria Kraus hat dieses Amt zum 1. Januar übernommen. An dieser 

Stelle vielen Dank dafür! Vielen Dank auch an Yvonne Kammerer, die bis Ende des Jahres 2020 als 

Stellvertreterin der Gleichstellung fungierte!  

Nun wünschen wir eine anregende Lektüre und freuen uns über alle Rückmeldungen. 

 
Anne Schüler & Daria Kraus & Franziska Fezer 

(Gleichstellungsbeauftragte)  (stellv. 
Gleichstellungsbeauftragte) 

 (studentische Hilfskraft 
Gleichstellung) 

 

Aktuelles zur Gleichstellung am IWM und in der Leibniz-Gemeinschaft 

 

 

 

Der Outlook-Gleichstellungsordner 

 
Seit Mai 2019 veröffentlichen die Gleichstellungsbeauftragten in regelmäßigen Abständen Informationen 

und Neuigkeiten rund um das Thema Gleichstellung sowie Beruf und Familie im eigens dafür eingerichteten 

Outlook Ordner. Beitreten können alle, die über gleichstellungsrelevante Themen wie z.B. Frauen in der 

Wissenschaft oder Vereinbarkeit von Privatleben und Beruf, aber auch über Veranstaltungstermine und 

Informationen zur Ferienbetreuung auf dem Laufenden gehalten werden möchte. Der Beitritt ist über die 

Schaltfläche „Gruppen entdecken“ → Gleichstellung möglich.  
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AUDIT BERUF  
UND FAMILIE.
Für ein familienfreundliches Arbeitsumfeld.

AUDIT BERUFUNDFAMILIECHANCENGLEICHHEIT AM IWM FÖRDERUNGEN FÜR FRAUEN

MAßNAHMEN DES AUDIT 

Die Maßnahmen beziehen sich auf  
acht verschiedene Bereiche: 

 Arbeitszeit

 Arbeitsorganisation

 Arbeitsort

 Information und Kommunikation

 Führung

 Personalentwicklung

 Entgeltbestandteile und geldwerte Leistungen

 Service für Familien

Bereits seit 2012 ist das IWM mit dem Zertifikat audit 
 berufundfamilie der berufundfamilie Service GmbH ausge-
zeichnet. Die „Re-Auditierung“ erfolgt in regelmäßigen 
Abständen.

Ziel der Auditierung ist die Optimierung und nachhaltige 
 Unterstützung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 

Dazu werden konkrete Zielvereinbarungen und Maßnahmen 
definiert, deren Umsetzung jährlich überprüft wird. Über-
geordnete Ziele der Auditierung des IWM sind z. B. die 
Förderung der Attraktivität von Wissenschaftskarrieren 
insbesondere für Frauen und der Ausgleich von Nachteilen,  
die durch familiäre Situationen entstehen. Die Balance 
zwischen Beruf und Familie soll durch familien gerechte 
Rahmenbedingungen unterstützt werden.

 FÖRDERUNGEN  
 FÜR FRAUEN.
Bei Leibniz und in Baden-Württemberg.

WEITERFÜHRENDE INFORMATIONEN

Leibniz-Gemeinschaft
www.leibniz-gemeinschaft.de/ueber-uns/
chancengleichheit-und-diversitaet

Margarete von Wrangell- 
Habilitationsprogramm
www.margarete-von-wrangell.de

Ziel des Leibniz-Mentorings ist es, hochqualifizierte promo-
vierte Forscherinnen durch ein strukturiertes Programm und 
die persönliche Begleitung durch Mentorinnen und Mentoren 
auf ihrem Weg in eine Führungsposition oder Professur zu 
unterstützen.

In mehreren Förderlinien des Leibniz-Wettbewerbs, etwa 
dem „Leibniz-Professorinnen-Programm“, unterstützt die 
Leibniz-Gemeinschaft gezielt hochqualifizierte Wissenschaft-
lerinnen.

Mit dem Margarete von Wrangell-Habilitationsprogramm 
sollen exzellente Wissenschaftlerinnen in Baden-Württem-
berg zur Habilitation ermutigt und materiell in die Lage dazu 
versetzt werden.

CHANCENGLEICHHEIT 
AM IWM.
Für ein starkes WIR.

AUSWAHL AN UMGESETZTEN FAMILIEN - 
 FREUNDLICHEN MAßNAHMEN AM IWM

 Zuschuss zur Betreuung noch nicht schulpflichtiger 
Kinder

 Mobiles Eltern-Kind-Zimmer mit sieben verschiedenen 
Modulen, stationärer Wickeltisch

 Flexible Arbeitszeitmodelle und familienfreundliche 
Veranstaltungszeiten

 Ausführliche Informationsblätter zu den Themen 
„Kinderbetreuung“ und „Pflege“ 

 Gastvorträge zu vereinbarkeitsrelevanten Themen

 Informationen über alle Entwicklungen und Maßnahmen 
auf verschiedenen Wegen, z.  B. im Intranet, in den 
GleichstellungsNews und im Gleichstellungs-Wiki

Das IWM fördert die Chancengleichheit von Frauen und 
Männern. Als Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft hat  
sich das Institut unter anderem dazu verpflichtet, die 
forschungs orientierten Gleichstellungsstandards der 
 Deutschen Forschungsgemeinschaft umzusetzen und  
seine Gleichstellungspolitikzertifizieren zu lassen.

Das Thema Gleichstellung ist am IWM als Leitungsaufgabe 
verankert. Um eine enge kommunikative Verzahnung  
zwischen den leitenden Wissenschaftlerinnen und  
Wissenschaftlern und der Gleichstellungsbeauftragten  
des Instituts zu gewährleisten, wurde das Amt der  
Leitungsbeauftragten für Gleichstellung und die  
Vereinbarkeit von Beruf und Familie eingeführt.

https://www.leibniz-gemeinschaft.de//ueber-uns/chancengleichheit-und-diversitaet
https://www.leibniz-gemeinschaft.de//ueber-uns/chancengleichheit-und-diversitaet
http://www.margarete-von-wrangell.de
https://www.berufundfamilie.de
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/ueber-uns/chancengleichheit-und-diversitaet
http://www.margarete-von-wrangell.de
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/

